
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 3

Rubrik: Aus der politischen Woche

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


38 DIE BERNER WOCHE

SDlomo unb S«pa 3ronn mit tfereit 18 Äinberit.
©in radier Stnberfegen ift ber gotnilie ©. ban ber gmcm in '5d)e0eningen
Beiert werben, bie Binnen turpem boä 19. ßtnb erwartet. $a§ iüngfte

ift ^wei Safere alt, ber ältefte ©ofen 26 Safere.

wollen eines ©influfereiefeeren. »©r wifefete aber bie öefeen
in ben Sapiertorb.

„©riebigt", flüfierte er aufatmenb, „erlebigt!"
Die neue Durchfiel)t ber Rapiere lehrte ifen, bafe oieles

u)ol)l jefet unb für ifen S3ert batte, nach feinein Dobe aber
niefetsfagenber als ein oeraltetes glugplatt fein mufete. Sur
was in ben klugen anberer nidfl an ©eltung oerlor, burfte
alfo äurüdbleiben. Das waren mehrere ©elbwertfchriften,
einige Sparfeefte, ein Häuflein Sriefe, bie Auffcfelufe gaben
über feinen flebenslauf, ber Rebensoerficfeerungsoertrag, bie

bürgerlichen Ausweisfdjriften unb eine 3iemlid) gut erhaltene
Srowningpiftole.. •»«>, .„« „**'

„SPßas fcfeleppft bu auch immer für Saoierhaufeu 3um
tffeuerfeerb?" fragte ihn bie Scfewefter.

„©rlebigtes", antwortete er ïura-
Unb ihm blieb ber weithin leere, öbe Difd) 3.urücf,

bie Abreffenlifte für bie 2öbesnad)rid)ten unb oiel, oiel
3ett. —

„SBären bie Slumen nicht gewefen", hörte mau ihn
auf bent Sterbebette flüftem, „bie Slumen unb bie weihen
äBolfen.,.. unb bie fcfeöne ©ottesfonne... !"

©ottfrieb S e fe.

—- - — •
Vernünftige Altern.

3d> ïenne ©Item, bie wirtlich oernünftig finb. Sie haben
,3wei rettenbe Suben; fie finb wohIer3ogen; oon friifeefter
Rinbfeeit, wie es fid) ge3iemt, baran gewöhnt, git geborgen,
im rechten Augenblid au fchweigen..., mit einem SBorte,
alle Serfealtungsmaferegeln, bie oon ben ©rcfeadjfenert 311

ihrer Aufeatrwenbung aufgestellt worben finb, 3U beobachten.

:3ebod) — haben biefe Rinber alttäglid) eine Stunbe coli»
ftänbig 3U ihrer Serfügung, wo ihnen oolltommene Freiheit
gelaffen wirb, ©ine gan3e Stunbe, wäferenb welcher fie

fefereien, brüllen, (ich auf bem S oben herumwären unb allen
möglichen Rärrn machen biirfen. Aber bas nur für genau
eine Stunbe, währenb ber bie ©Item fich oollfommen ent»

halten eingufc^reiten, aufeer im Salle, wenn es gilt, ein

Ungfüd 3U oerhüten. Das Sefultat? 2Bol)lbif3iplinierte unb

.frohe, gufriebene Rinber... ; ;
Diefe ©Item finb in ber Dat recht gefefeeite Reute. Sie

tennen bie: menfehliche Sätur, ; Sie wiffett erfahmrtgsgemäfe,
bah im Reben eines jeben Stenfchen ^iue Sentilationstlappe
oorhanben fein muh, bie als ^Regulator bient. Dafe fein

einiges Rebewefen imftanbe fei, eine gleichförmig gerabe

Sichtung einfüralletnal 3U oerfolgen. Dah ieber Slenfd),
wie fiigfam unb nachgiebig er auch fein mag, eines Augen»
blids ber Sreiheit, eines - „Urlaubs" bebarf. Unb wenn

man biefe Freiheit benienigen, über bie man bie Stacht hat,
fpftematifd) oerweigert, fo 3wingt man fie, fie fid) felber
3U nehmen unb es tommt bantt fo, bah fie fich biefe gret»
heit auf törichte Art unb SSeife 311 erlangen fudjett unb
Dummheiten begehen.

Schon im alten Slom war es Sitte, alljährlich an brei
Dagen, bie man bie „Saturnalien" nannte, alle gefefeltchen
Serorbnungeit fallen 3U Iaffen. Dann würben bie Stlaoen
3U ©ebietern unb liehen fich bebienen. Das bauerte nur
brei Dage lang — hernach, im Sewufetfein fid) gerächt 311

haben unb mit einem ©efiible ber ©rleidjterung, beugten
fie aufs neue ihren Staden unters 3od) — bis 311 ben
nächften „Saturnalien". Drei Dage lang nur; unb burd)
biefe, ihnen gewährte Sreiheitsfrift, war bie SJtadjt ber
Stlaoenbefifeer mehr gefiebert als burd) ein Seer oon Auf»
fehern.

Denn ein jeber bebarf feiner „Saturnalien", wie eines
Aberlaffes ober einer alljährlichen Rur. ©in wenig Dorfeeit,
bie eine lange Solge oon gefunbetu Sienfchenoerftanb unter»
bricht; ein ïwrger Sefttag, ber eine lange Arbeitsperiobe
abbricht- SJtit einem Störte — bas @Ieid)gewid)t herftelten.
©in einiges SJtal im 3at>re fünfäis Sranfen 3um Senfter
hinausgeworfen — hernach wirb gern bas gan3e Safer hin»
burd) weitergefpart.

Die obenerwähnten ©Item finb fid) all beffen wohl»
bewufet, wooon ich hier gefproeben. Sie räumen, oerftänbiger»
weife aus eigenem eintriebe, ben nötigen Deil oott „Un=
regelmähigteit" in bas Reben ihrer Rinber ein. Stiler Atafer»
fcheinlichïeit nach werben fie ihre Rinber 3U gefunben unb
3iifriebenen jungen Reuten heranbilben, bie fpäterfein als
erwachfene SJtenfchen ftets bas ©leichgewicht 311 wahren wer»
ben wiffen unb ihren fiebensweg oernünftig werben leiten
tonnen.

Soll biefes Seifpiel uns nid)t 3um Stad)benten oer»
anlaffen, lieber Refer?

3)t. ifeorta. (Feuille d'avis de Lausanne.) — UeBertragen bun R. B.

$Iuö ber poüttfcfyen V3oct)e.
Das ©rab bes unbefannten Solbaten.
3m Semer Stabttbeater geht gegenwärtig bas be=

rühmte Drauerfpiel bes {jfran3ofen Saul Stagnai in ber
beutfehen Xtebertragüng oon Riebwig oon ©erlach über bie
Sretter. 3n Saris erlebte bas St.üd im lebten äßinter
Öunberte oon Aufführungen mit ausoerfauften Käufern.
Aud> in Deutfchtanb wirb es mit grohetn ©rfolg gefpielt.

Drei Serfonen ftehen auf ber Sühne: Der in ben

Urlaub heimgekehrte Solbat, fein Sater unb feine Sraut.
Sier Xage föllte ber Urlaub bauern; er war gebacht für
ein îuqes R>och3eitsglüd. ©ine f^rontbepefche fiir3t ihn 3ur
oierftünbigen Sad)t 3ur ôod)3eitsnad)t bes 311m Dobe
Serurteilten ab. Der Solbat weife, bafe er nach ber Süd»
fefer an bie feront ben fiebern ©ranatentob 3U gewärtigen
hat. StRit biefer Raft ber Dobesgewifehctt unb bes Sdjüfeen»

grabenertebniffes auf bem Deinen tritt er ben Daheim»
gebliebenen als ein $rember entgegen- ©r tarnt fie, fie
tonnen ihn nicht oerftehen; gait3 anbers haben Sater unb
Sraut in bei Sicherheit ber gehüteten foeimat ben Rriegs»

oorgang erlebt: in quatooller, aber intereffierter Spannung,
mit behaglichem ©raufen, faft wie ein Somanbud). ©s tommt
3ur ttotwenbigen Auseinanberfefeung. Die beiben Auffaffungen
bes Rriegsbegriffes, bie bes gronttämpfers, ber ben Rrieg
am eigenen Reibe erlebt, unb bie ber Daheimgebliebenen,
bie fie mit untorrigierter unb wabnoergifteter Shantafie
blofe erphilofophiert haben, fie ptafeen mit'jbramatifdjer AJud)t
aufeinanber. äBie ber wirtliche Rrieg ausfieht, bgs mufe

ber Solbat ben Seinen erft mit ben Dammerfdjlägen feiner
glüch-e gegen bas lädjerlid) ftumpffinnige Ungeheuer Rrieg
in bie Seele hämmern.

Durd) brei Alte 3iet)t fid) biefe Auseinanberfefeung über
ben Segriff Rrieg. Aber bas gefd)iet)t mit fold) grofeem
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Mama und Papa Iwan mit ihren 18 Kindern.
Ein reicher Kindersegen ist der Familie G, van der Zwan in Scheveningen
beschert worden, die binnen kurzem das 19. Kind erwartet. Das jüngste

ist zwei Jahre alt, der älteste Sohn 26 Jahre.

wollen eines Einflußreicheren. > >" Er wischte aber die Fetzen
in den Papiertorb.

„Erledigt", flüsterte er aufatmend, „erledigt!"
Die neue Durchsicht der Papiere lehrte ihn. das; vieles

wohl jetzt und für ihn Wert hatte, nach seinein Tode aber
nichtssagender als ein veraltetes Flugplatt sein mutzte. Nur
was in den Augen anderer nicht an Geltung verlor, durfte
also zurückbleiben. Das waren mehrere Geldwertschriften,
einige Sparhefte, ein Häuflein Briefe, die Aufschluß gaben
über seinen Lebenslauf, der Lebensversicherungsvertrag, die

bürgerlichen Ausweisschriften und eine ziemlich gut erhaltene
Browningpistole.,

„Was schleppst du auch immer für Papierhaufen zum
Feuerherd?" fragte ihn die Schwester-

„Erledigtes", antwortete er kurz.
Und ihm blieb der weithin leere, öde Tisch zurück,

die Adressenliste für die Todesnachrichten und viel, viel
Zeit- — - -

„Wären die Blumen nicht gewesen", hörte man ihn
auf dem Sterbebette flüstern, „die Blumen -. und die weißen
Wolken... und die schöne Eottessonne... !"

Gottfried Hetz.
»»» ' »»»- '»»»

Vernünftige Eltern.
Ich kenne Eltern, die wirklich vernünftig sind. Sie haben

zwei reizende Buben,' sie sind wohlerzogen: von frühester
Kindheit, wie es sich geziemt, daran gewöhnt, zu gehorchen,
im rechten Augenblick zu schweigen..:, mit einem Worte,
alle Verhaltungsmaßregeln, die von den Erchachsenen zu

ihrer Nutzanwendung aufgestellt worden sind, zu beobachten.

Jedoch — haben diese Kinder alltäglich eine Stunde voll-
ständig zu ihrer Verfügung, wo ihnen vollkommene Freiheit
gelassen wird. Eine ganze Stunde, während welcher sie

schreien, brüllen, sich auf dem Boden herumwälzen und allen

möglichen Lärm machen dürfen. Aber das nur für genau
eine Stunde, während der die Eltern sich vollkommen ent-

halten einzuschreiten, außer im Falle, wenn es gilt, ein

Unglück zu verhüten. Das Resultat? Wohldisziplinierte und

frohe, zufriedene Kinder. - Z. Z ^

Diese Eltern sind in der Tat recht gescheite Leute. Sie
kennen die menschliche Natur-! Sie wissen erfahrungsgemäß,
daß im Leben eines jeden Menschen àe Ventilationsklappe
vorhanden sein muß, die als Regulator dient. Daß kein

einziges Lebewesen imstande sei, eine gleichförmig gerade

Richtung einfürallemal zu verfolgen. Daß jeder Mensch,

wie fügsam und nachgiebig er auch sein mag, eines Augen-
blicks der Freiheit, eines.„Urlaubs" bedarf. Und wenn

man diese Freiheit denjenigen, über die man die Macht hat,
systematisch verweigert, so zwingt man sie, sie sich selber
zu nehmen und es kommt dann so, daß sie sich diese Frei-
heit auf törichte Art und Weise zu erlangen suchen und
Dummheiten begehen.

Schon im alten Rom war es Sitte, alljährlich an drei
Tagen, die man die „Saturnalien" nannte, alle gesetzlichen
Verordnungen fallen zu lassen. Dann wurden die Sklaven
zu Gebietern und ließen sich bedienen. Das dauerte nur
drei Tage lang — hernach, im Bewußtsein sich gerächt zu
haben und mit einen, Gefühle der Erleichterung, beugten
sie aufs neue ihren Nacken unters Joch — bis zu den
nächsten „Saturnalien". Drei Tage lang nur: und durch
diese, ihnen gewährte Freiheitsfrist, war die Macht der
Sklavenbesitzer mehr gesichert als durch ein Heer von Auf-
schern.

Denn ein jeder bedarf seiner „Saturnalien", wie eines
Aderlasses oder einer alljährlichen Kur. Ein wenig Torheit,
die eine lange Folge von gesunden, Menschenverstand unter-
bricht: ein kurzer Festtag, der eine lange Arbeitsperiode
abbricht. Mit einem Worte — das Gleichgewicht herstellen.
Ein einziges Mal in, Jahre fünfzig Franken zum Fenster
hinausgeworfen — hernach wird gern das ganze Jahr hin-
durch weitergespart.

Die obenerwähnten Eltern sind sich all dessen wohl-
bewußt, wovon ich hier gesprochen. Sie räumen, verständiger-
weise aus eigenem Antriebe, den nötigen Teil von „Un-
regelmäßigkeit" in das Leben ihrer Kinder ein. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach werden sie ihre Kinder zu gesunden und
zufriedenen jungen Leuten heranbilden, die späterhin als
erwachsene Menschen stets das Gleichgewicht zu wahren wer-
den missen und ihren Lebensweg vernünftig werden leiten
können.

Soll dieses Beispiel uns nicht zum Nachdenken ver-
anlassen, lieber Leser?...

M, Pvrta. jbeuille cl'avis cle bsuswins,) - Uebertrage!, von ö,

--»»»»— »»»

Aus der politischen Woche.
Das Grab des unbekannten Soldaten.
Im Berner Stadttheater geht gegenwärtig das be-

rühmte Trauerspiel des Franzosen Paul Raynal in der
deutschen Uebertragüng von Hedwig von Gerlach über die
Bretter. In Paris erlebte das Stück im letzten Winter
Hunderte von Aufführungen mit ausverkauften Häusern.
Auch in Deutschland wird es mit großem Erfolg gespielt.

Drei Personen stehen auf der Bühne: Der in den

Urlaub heimge,kehrte Soldat, sein Vater und seine Braut.
Vier Tage sollte der Urlaub dauern: er war gedacht für
ein kurzes Hochzeitsglück. Eine Frontdepesche kürzt ihn zur
vierstündigen Nacht --- zur Hochzeitsnacht des zum Tode
Verurteilten ab- Der Soldat weiß, daß er nach der Rück-

kehr an die Front den sichern Granatentod zu gewärtigen
hat. Mit dieser Last der Todesgewißheit und des Schützen-

grabenerlebnisses auf dem Herzen tritt er den Daheim-
gebliebenen als ein Fremder entgegen- Er kann sie, sie

können ihn nicht verstehen: ganz anders haben Vater und
Braut in der Sicherheit der gehüteten Heimat den Kriegs-
Vorgang erlebt: in qualvoller, aber interessierter Spannung,
mit behaglichen, Grausen, fast wie ein Romanbuch. Es kommt

zur notwendigen Auseinandersetzung. Die beiden Auffassungen
des Kriegsbegriffes, die des Frontkämpfers, der den Krieg
am eigenen Leibe erlebt, und die der Daheimgebliebenen,
die sie mit unkorrigierter und wahnvergifteter Phantasie
bloß erphilosophiert haben, sie platzen mit'^ dramatischer Wucht
aufeinander. Wie der wirkliche Krieg aussieht, das muß
der Soldat den Seinen erst mit den Hammerschlägen seiner

Flüche gegen das lächerlich stumpfsinnige Ungeheuer Krieg
in die Seele hämmern.

Durch drei Akte zieht sich diese Auseinandersetzung über
den Begriff Krieg. Aber das geschieht mit solch großem
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%Cfih0MW0ifl
J> Kmu.se

Vom\)5.Juil bis 18.JwU-

jgg&teufey.

fünftlerifchcn ©cfdjid, mit
fold) ungeroöhnlid) paf»
fenber ©infühlung, bah
ber 3ufd)auer unmittel»
bare ©egenroart erlebt
uttb 3toar mertfdjltd) nahe
unb greifbare ©cgen»
roart. So roudjtig ift
biefes Slcpetitorium bes

fflSeltfriegscrlebniffes,
bah ber erfennenbe 3u»
fdiauer roodjcnlang barati
3U arbeiten babcn bürfte.

Sin foldjcs Slcpcti»
torium tut gut. Sltüdjtcn
es alle 3ahre bunbert

Stilltonen Stenden
burd)tuad)cn! 23atbuffe,
ber anberc grait3ofe, ber
bon Krieg bargcfte.lt bot
wie er ift, nicbt voie ibn
bie Poeten am mannen
Ofen ausmalen, £enri
®arbuffe fdjreibt in foi=

nem Kriegsrotnane
„Tas gcucr": „2ßir
Stenfdjen finb eine grobe
23ergebmafd)ine." — ©s
ift fo. Stod) finb nidjt
10 Sabre oerfloffen, feit»
bem bie gcnfter — felbft
bei uns in ber frieblidjen
Sdjroei3 — gegittert ha»
ben com Kanonenbonncr
an bett gronten, wo
Stillionen junger SJîctt»
fdjen ein SJtaulrourfs»
bafein führen mufften
unb in jeber Stinute
Sunberte 3erftüdt, er»

~~
brüdt uttb erftidt tourben. Tiefe Stillionen grontfolbaten
modjten fid) bamals toobl wie ber Solbat in ißaul Slapnals
Stücf eingebilbet haben, bas feelen» unb fittnlofe, bas lätber»
Itdje Ungeheuer Krieg mit fid) hmunteräuäiehen itt bie oer»
fdjütteten ©räben, uio ihre ©ebeine lagen, sunt Slimmier»
wieberauferftehn. ©s mar Täufd)ung: Ter Krieg lebt roeiter

ftetfdjt grimmiger unb grählidjer als je feine 3ähue
fudht nach ben Stiltionen, bie er oerfcblmgen mödjte.
beutigen Stenfd)en graben bie ©ebeine jener toten Soi»

Herten aus unb fahren fie in bie Heimat unter gähnen unb

^anjen. Stuf ihren ©räbern errichten fie Tenftnäler unb

['alten Sieben. Slber fie haben ben Sinn bes millionten»

[oeben Opfertobes einer gatt3en ©eneration nid)t erfaht- Sie
Räumen oott neuen .Kriegen unb oergeffen gan3 bie taufenb»

joth erhärtete SBahrheit, bah Krieg mieber Krieg ge»

fören muh unb baft bie Sinnlofigteit biefer negaftom Ulus»
wfe fidj folattge mieberholett roirb, bis ber prophesette unter»
9ang bes Slbenblanbes 3ur Satfache gemorben ift.

Si eu e Siüftungen.
«He 3eitungen unb Siatsfäle finb ooll oonJBefpre»

Büttgen über Sid)erungsoorfd)läge für bett grteben, unb

9lei^3eitig erhöht jebe Sîegierung ihee Stilttärbiugets.
Sïantreid) oerftärft feine SJtittelmeerflotte. ©letchjetttg
führt es für bie fianbesarmee ein neues letdjtes ita|d)tnen»
öemehr ein, mad)t 33erfud»e mit grofelatibrigen Aiuftabmehr»

'"afdjinengemehren, beren ©efdjoffe bie, gepan3erte_n glug»
3euge burd)fd)lageit follen. 3talien hat eben eine neue

êeeresrcfornt burd)gefithrt uttb oermehrt anbauernb lerne

fiuft» unb Steeresflotte. Sluch ©nglaub bemafinet ferne

öefamte Snfanterie mit einem neuen teidjten ©eroehr- oo»

âar oott S d) m eben merbett auffehenerregettbe ql°twit=
oergröherungspläne beïannt. Sticht 3U oergeffen bte Stu»

©ine Aufgabe jur Prüfung ber Sleobachtungsfähigbeit: 38as fetjen Sie auf biefetn 'Silbe?
®er flefer betrachte baS Sitb brei SKinuten lang unb beachte atte (SinadEieiten. ®ann Beantworte er bte gragen

auf ©. 40 aus bem ©ebäctjtniS.

ftungen 3apans unb ber Union, bie fich in gan3 grohent
Slusmahe beroegen. — Unb in ben SBirbel biefer neuen
Kriegsriiftungen roerben auch bie Heineren unb neutralen
Staaten mit hineingesogen. SJtan greift fid) an ber Stirne
uttb fragt fid), ift bie SJlenfdjheit toirïlid) unrettbar betn
Untergang gemeiht; mann lommt bie Umfehr 3ur 33ernunft?

Ter fünftige ©iftgasfrieg.
SSlit Sdjaubertt beult titan an bas, mas fid) oorbereitet.

3um 23eifpiel an bett fünftigen ©asfrieg, mit bent jebe
Seercsleitung redjnet, ittbem fie alle Shöglichfeiten ausftubiert
in eigenen ©asfriegbureaus, bie bie neueften ©iftgasrejepie
fennen unb ihre gabrifen uttb 23omöarbierungsflotten in
fteter SBereitfdjaft halten. Sleroerfe S3hantafiemenfd)cn fchla»
gen ben Umbau unferer Stäbte oor in ber SBeife, bah bie
SJtiltionen SJtenfchen fid) itt uitterirbifdje gasbombettfidjere
Kafematen mit fiittftlidjer £ufter3eugung flüchten fönnten.
Tabei meih man, bah es ©iftgafe gibt, bie burch alle
Sloren bringen unb burd) bie £aut ben Körper rettungslos
oerbrennen uttb oerfeudien; bah es ntöglid) ift, mit 6 ©as»
bombett eine gattäe ©rohftabt unbewohnbar 3u machen unb
ihre 23eoölferuttg 3U oernidjten.

©arl SStertens fd>Iägt in ber „Slational 3eitung" eine
Slbmehraftion ber SJtillionen, bie fid) nicht oergiften unb
oerbrennen laffen möd)ten, gegett biefe gefährlichen SHäne»
mâcher unb Sftenfdjheitsbebroher oor. ©r münfd)t, bah eine
meitausgebehnte Organifation entftiinbe, bie einen groh»
3ügigen Slufflärungsfelb3ug unternähme, um biefen SBühlern
bas ôanbroerf 3U legen. Tie ©iftgasmadjer follten unter
ftrengfte Strafanbrohung geftellt merben. Ter ©ebanfe ift
gut unb oerbient, ausgeführt 311 roerben. Sßer madjt ben
Slnfang ba3U?
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dis 1

âlMbs, GQaà^fê

künstlerischen Geschick, init
solch ungewöhnlich pal-
lender Einfühlung, daß
der Zuschauer unmittel-
bare Gegenwart erlebt
und zwar menschlich nahe
und greifbare Gegen-
wart. So wuchtig ist
dieses Nepetitorlum des

Welttriegscrlebnisses.
daß der erkennende Zu-
schauer wochenlang daran
zu arbeiten haben dürfte.

Ein solches Ncpeti-
toriuui tut gut. Möchten
es alle Jahre hundert

Millionen Menschen
durchmachen! Barbusse,
der andere Franzose, der
den Krieg dargeste.lt hat
wie er ist. nicht wie ihn
die Poeten ane warmen
Ofen ausmalen, Henri
Barbusse schreibt in sei-

nein Kriegsromane
„Das Feuer": „Wir
Menschen sind eine große
Vcrgeßmaschine." Es
ist so. Noch sind nicht
1V Jahre verflossen, seit-
dem die Fenster — selbst
bei uns in der friedlichen
Schweiz — gezittert ha-
ben vom Kanonendonner
an den Fronten, wo
Millionen junger Men-
schen ein Maulwurfs-
dasein führen mußten
und in jeder Minute
Hunderte zerstückt, er- "
drückt und erstickt wurden. Diese Millionen Frontsoldaten
mochten sich damals wohl wie der Soldat in Paul Raynals
Stück eingebildet haben, das seelen- und sinnlose, das lächer-
bche Ungeheuer Krieg mit sich hinunterzuziehen in die ver-
schütteten Gräben, wo ihre Gebeine lagen, zum Nimmer-
wiederauferstehn. Es war Täuschung: Der Krieg lebt weiter

fletscht grimmiger und gräßlicher als je seine Zähne
und sucht nach den Millionen, die er verschlingen möchte.
Die heutigen Menschen graben die Gebeine jener toten Sol-
daten aus und fahren sie in die Heimat unter Fahnen und

Gänzen. Auf ihren Gräbern errichten sie Denkmäler und
halten Reden. Aber sie haben den Sinn des Millionen-
fachen Opfertodes einer ganzen Generation nicht erfaßt. Sie
Eäuinen von neuen Kriegen und vergessen ganz die tausend-
sah erhärtete Wahrheit, daß Krieg wieder Krieg ge-

»?ren muß und daß die Sinnlosigkeit dieser negativen Aus-
lese sich solange wiederholen wird, bis der prophezeite Unter-
gang des Abendlandes zur Tatsache geworden ist.

Neue Rüstungen.
Alle Zeitungen und Natssäle sind voll von Bespre-

chungen über Sicherungsvorschläge für den Frieden, und

gleichzeitig erhöht jede Regierung ihre Milltärbucgets.
Frankreich verstärkt seine Mittelmeerflotte. Gleichzeitig
führt es für die Landesarmee ein neues leichtes Maschinen-

gewehr ein. macht Versuche mit großkalibrigen Luftabwehr-
Maschinengewehren, deren Geschosse die gepanzerten Flug-
Zeuge durchschlagen sollen. Italien hat eben eine neue

Heeresrcform durchgeführt und vermehrt andauernd seme

Luft- und Meeresflotte. Auch England bewaffnet seine

gesamte Infanterie mit einem neuen leichten Gewelir-

gar von Schweden werden aufsehenerregende »loMn-
Vergrößerungspläne bekannt. Nicht zu vergessen die Nu-
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stungen Japans und der Union, die sich in ganz großem
Ausmaße bewegen. — Und in den Wirbel dieser neuen
Kriegsrüstungen werden auch die kleineren und neutralen
Staaten mit hineingezogen. Man greift sich an der Stirne
und frägt sich, ist die Menschheit wirklich unrettbar dem
Untergang geweiht; wann kommt die Umkehr zur Vernunft?

Der künftige Giftgaskrieg.
Mit Schaudern denkt man an das, was sich vorbereitet.

Zum Beispiel an den künftigen Gaskrieg, mit dem jede
Heeresleitung rechnet, indem sie alle Möglichkeiten ausstudiert
in eigenen Gaskriegbureaus, die die neuesten Eiftgasrezepte
kennen und ihre Fabriken und Bombardierungsflotten in
steter Bereitschaft halten. Perverse Phantasiemenschen schla-
gen den Umbau unserer Städte vor in der Weise, daß die
Millionen Menschen sich ill unterirdische gasbombensichere
Kasematen mit künstlicher Lufterzeugung flüchten könnten.
Dabei weiß man, daß es Giftgase gibt, die durch alle
Poren dringeil und durch die Haut den Körper rettungslos
verbrennen und verseuchen: daß es möglich ist, mit 6 Gas-
bomben eine ganze Großstadt unbewohnbar zu machen und
ihre Bevölkerung zu vernichten.

Earl Mertens schlägt in der „National Zeitung" eine
Abwehraktion der Millionen, die sich nicht vergiften und
verbrennen lassen möchten, gegen diese gefährlichen Pläne-
macher und Menschheitsbedroher vor. Er wünscht, daß eine
weitausgedehnte Organisation entstünde, die einen groß-
zügigen Aufklärungsfeldzug unternähme, um diesen Wühlern
das Handwerk zu legen. Die Giftgasmacher sollten unter
strengste Strafandrohung gestellt werden. Der Gedanke ist
gut und verdient, ausgeführt zu werden. Wer macht den
Anfang dazu?
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fragen 51t oorftefjenbcm Silbe. (@. 39.)

1. 3Ba§ füc ein Unfall £)at fidO ereignet?

2. Stn roetdjer ©tragentreujunf) gefdfag ber Unfall?
3. Sft bie ©tragenbagn Befctjäbigt unb Km

4. SBo^in fufjr bciS Sluto?

5. ffion roetcfjcr ©eite lom ba8 Sluto?

6. Sin roctcfier ©eite ift ba§ Sluto Befdjäbigt unb meiere

Seite gaben gelitten?
7. Sluâ roelcgcm Drte ift ba8 Stuto?

8. SBetdEie Stummer trägt baä Stuto?

9. SBogin fägrt bie ©tragenßagn?
10. Kennen Sie Sinie unb Str. ber ©tragenßagn?

11. Stn roelcgem Sag ift ba8 Ungtüct gefegegen?

12. SBomit ift ber ©tragenBagnfcgaffner Bcfcgäftigt?

13. SBieoiet SStcnfdjcn finb auf ber ©trage?
14. SSiebiel Ugr ift c§?

15. SBer toirb als ffeuge aufgerufen werben

16. SBornuë ift ju fcgliegen, bag bie ©tragenßagn ber»

gältniSmägig fegnett gefahren ift?
17. SBer gat fegutb an betn gufammenftog?
18. SBer ift berungtüctt?

19. SBogin toirb ber SBertejjte geßraegt?

20. SBie ift baä Sßctter?

Aeue Kriege-
Aidjt oon bert fünfttgen, fonbent oon ben gegenwärtig

fid) abfpielenben unb eben begonnenen fei fjier bie Aebe.
3n © h i tt a bat ber Sûrgerïrieg eine treue Sericgär»

fung erfahren. Die ftaniondRegierung bat troh fßroteft
unb englifcger ftricgsfcljiffe bas britifdje 3on3effions=
territorium in a n t a u buret) ihre Solbaten befehen laffen;
gleichseitig erflärt fie, für ben Schub ber Çremben garantieren
3U toollen. Die Sdftoeiäer finb in ber chinefifchen £anbels=
äentrate am Sangfe bisher unbeläftigt geblieben, immerhin
hat ber ©eneralfonful Sorfegren getroffen 3um Abtransport
ber Stauen unb dinber; bie 3urüdbteibenben fehen bangen
Dagen entgegen, £anfau ift reiatio ruhig- Dagegen bereitet
fid) im Storben oon Sefing, too ber cbriftiidje ©eneral Seng
bie Slanfe SBu Sei Sus unb Dfang Dfd)ins bebroht,
widitige fUiegsganblungen oor. Die SMinger Aegierungs»
truppen follen in fiegreidjem Sortnarfd) begriffen fein.

3n Nicaragua, einem ber mittelamerifanifdfen
.ftteinftaaten, bie in gefährlicher Aacgbarfdfaft mit beut fÇa=

namatanatgebiet ftehen, ift ein 23iirgerfrieg in oollem ©ang.
©efährlict) ift bie Stahe panamas für Sticaragua beshalb,
roeil bie Amerifaner hier alle unb iebe Sicherheit für ihren
3anal garantiert haben toollen. So unterftühten fie mit
©elb unb ftriegsmaterial ben tonferoatioen $räfibent Dia3,
ber fid) gegen bie feine Sauptftabt SJtanagua bebrogenben
liberalen 3ur SBegr fehen muh- Die liberalen ihrerfeits
toerben offen oon SAerifo aus mit SBaffen unb SRunition
oerfehen. Diefer Umftanb hat toohl ©oolibge oeranlafet, in
biefern 23ürgerfrieg 3U interoenieren unb amerifanifdje S)ta=

rinetruppen an ber ftüfte Sticaraguas ausfehiffen laffen.
Dffi3iell gefdjag bies, um bie bebrohten amerifanifeijen
Staatsbürger 3U fdjühen. Aber matt weijj, bah biefer trie»
gerifege Schritt, ber fid) befonbers pitant ausnimmt in bem

Augenblid, too ber oberfte Kriegsherr ber Union, eben Srä=
fibent ©oolibge, 00m 3ongrefr 50,000 Dollars für bie Deih
nähme an ber ïommenben Abrüftungsfonferen3 betoilligen
iäfet unb in Stehen ©uropa einbringlich auf ben Sriebens*
toeg oerweift, anbere 3iele hat. Das 33erl)ältnis 3t»ifdjen
Sülexito unb ber Union ift ein äugerft gefpanntes. SJtit
bem 1. 3anuar trat nämlich in Aterifo bas ©efeh 3ur S3er»

ftaatliihung ber fßetroleuntquellen in 3raft unb alle Ameri»
faner, bie oon ber Sftöglidffeit bes Verlaufes ihrer Quellen
an ben Staat aus Droh unb 23eredjnung nicht ©ebraud)
gemadjt haben, oerlieren ihre Sefihesredjte. Das toollen fidj
bie S3etroIeum=S)anfees, bie ans ^Befehlen getoöhnt toaren
unb nicht ans ©chorchen, nidjt gefallen laffen unb bie Ae=
gierung ber Union unterftüht fie offenfid)tlid).

Rikola Pa[cßit[<ß, d«r kürzlich im Ultcr uon 84 3aßmi
oerftorbene Qrofje ferbljcße Staatsmann.

Senator 23orag geht 3toar mit ©oolibges 3nter=
oentionspolitif, bie ben bisherigen augenpolitifcgen ©e=
pflogenheiten ber Union allerbings bireft ins ©efidjt fd)la=
gen, nieftt einig unb er lehnt fid) offen gegen ihn auf.
Schweres SStifetrauen bringt auch ber gan3e fübatnerifanifthe
kontinent ©oolibges übertafchenber Altioität entgegen. 3ün»
bet fid) hier fchon ber anbredjcnbe Dag bes norb
am er if anif^en 3mperialismus an? Auf die
Salle bereiten fid) in SJUttelamerifa 3ur Stunbe folgenreidje
©ntroidlungen oor.

3 ta lien if db er 3 mp er i a lis m us ift offenfunbig
an bcr Arbeit auf bent 23affatt unb an ben ftiiften bes
Sîoten Speeres. Der „SJtatin" enthüllte in einer langen
Artifelreihe bie italienifdjen 33alfanpläne, bie auf beut ^Baft
mit Albanien aufgebaut finb. Siad) biefen (Enthüllungen,
bie natürlid) oon ber fasciftifchen treffe als iBhantafien
be3eid)net toerben, toar ©nglanb in bie italienifdjen Slbfid)ten
mit Albanien eingeweiht unb hatte feine 3uftimmung ba3u
gegeben. Auf ©runb toelcher 3ontpenfationett ift nidjt gan3
beutlich geworben.

3n Arabien unterftüht 3talien mit 93ehemen3 ben
Ôerrf^er bes 3iiftenreid)es 3einen gegen beit 3önig ber

£ebfd)as, 3bn Saub. SBeibe ftreden ihre öänbe nach
bem ©ebiet oon Afir, bas uitaufgeteilt nod) 3wifd)en ben
beiben 3önigreidhen liegt, ©s bürfte eines Dages bort 3um
offenen 3riege fommen, unb 3weifeIlos würben bie Staliener
oerfudjen, in ben trüben Slutert bes friegaufgewühltett Sioten
Slteeres nad) 3olonialbefih irgenb welcher Art 3U fifchen.
SBenn es ihnen bann nur nicht ein sweites UJtaffaua einbringt.

-ch-

— ~ —
«Splitter.

Sammle Splitter, füge fie 3ur fehhgeformten fötaffe,
Dah fie beiner fiebensWeisheit golbnen Aeidjtum faffe!

*
fhtitleib hegen, bas heiht: fötitdeiben,
§at feinen Sinn. Aur öilfe hilft-

*
Setteln ift fihlintm. Aber bie fOtenfchen finb fd)limmer,
2Beil fie ben Settel 3ulaffen.

*

SOtbgen ©ötter ASelten fdjaffen,
3eber fd)affe, was er fann!

£elmut Schilling.
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Fragen zu vorstehendem Bilde, (S. 39.)

1. Was für ein Unfall hat sich ereignet?

2. An welcher Straßenkreuzung geschah der Unfall?
3. Ist die Straßenbahn beschädigt und wo?
4. Wohin fuhr das Auto?
5. Von welcher Seite kam das Auto?
6. An welcher Seite ist das Auto beschädigt und welche

Teile haben gelitten?
7. Aus welchem Orte ist das Auto?
8. Welche Nummer trägt das Auto?
9. Wohin fährt die Straßenbahn?

19, Kennen Sie Linie und Nr, der Straßenbahn?
11, An welchem Tag ist das Unglück geschehen?

12, Womit ist der Straßenbahnschasfner beschäftigt?

13, Wieviel Menschen sind aus der Straße?
14, Wieviel Uhr ist es?

15, Wer wird als Zeuge ausgerufen werden?

16, Woraus ist zu schließen, daß die Straßenbahn ver«

hältnismäßig schnell gefahren ist?

17, Wer hat schuld an dem Zusammenstoß?

13, Wer ist verunglückt?

13, Wohin wird der Verletzte gebracht?

29. Wie ist das Wetter?

Neue Kriege.
Nicht von den künftigen, sondern von den gegenwärtig

sich abspielenden und eben begonnenen sei hier die Rede.

In China hat der Bürgerkrieg eine neue Verschär-
fung erfahren. Die Kanton-Regierung hat trotz Protest
und englischer Kriegsschiffe das britische Konzessions-
territorium in H a n k au durch ihre Soldaten besetzen lassen:

gleichzeitig erklärt sie. für den Schutz der Fremden garantieren
zu wollen. Die Schweizer sind in der chinesischen Handels-
zentrale am Bangse bisher unbelästigt geblieben. Immerhin
hat der Generalkonsul Vorkehren getroffen zum Abtransport
der Frauen und Kinder: die Zurückbleibenden sehen bangen
Tagen entgegen. Hankau ist relativ ruhig. Dagegen bereitet
sich im Norden von Peking, wo der christliche General Feng
die Flanke Wu Pei Fus und Tsang Tschins bedroht,
wichtige Kriegshandlungen vor. Die Pekinger Regierungs-
truppen sollen in siegreichem Vormarsch begriffen sein.

In Nicaragua, einem der mittelamerikanischen
Kleinstaaten, die in gefährlicher Nachbarschaft mit dem Pa-
namakanalgebiet stehen, ist ein Bürgerkrieg in vollem Gang.
Gefährlich ist die Nähe Panamas für Nicaragua deshalb,
weil die Amerikaner hier alle und jede Sicherheit für ihren
Kanal garantiert haben wollen. So unterstützten sie mit
Geld und Kriegsmaterial den konservativen Präsident Diaz,
der sich gegen die seine Hauptstadt Managua bedrohenden
Liberalen zur Wehr setzen muh. Die Liberalen ihrerseits
werden offen von Meriko aus mit Waffen und Munition
versehen. Dieser Umstand hat wohl Coolidge veranlatzt, in
diesem Bürgerkrieg zu intervenieren und amerikanische Ma-
rinetruppen an der Küste Nicaragua? ausschiffen lassen.

Offiziell geschah dies, um die bedrohten amerikanischen
Staatsbürger zu schützen. Aber man weih, daß dieser krie-
gerische Schritt, der sich besonders pikant ausnimmt in dem
Augenblick, wo der oberste Kriegsherr der Union, eben Prä-
sident Coolidge, vom Kongreß 50.000 Dollars für die Teil-
nähme an der kommenden Abrüstungskonferenz bewilligen
läßt und in Reden Europa eindringlich auf den Friedens-
weg verweist, andere Ziele hat. Das Verhältnis zwischen

Meriko und der Union ist ein äußerst gespanntes. Mit
dem 1. Januar trat nämlich in Meriko das Gesetz zur Ver-

staatlichung der Petroleumquellen in Kraft und alle Ameri-
kaner, die von der Möglichkeit des Verkaufes ihrer Quellen
an den Staat aus Trotz und Berechnung nicht Gebrauch
gemacht haben, verlieren ihre Besitzesrechte. Das wollen sich
die Petroleum-Pankees, die ans Befehlen gewöhnt waren
und nicht ans Gehorchen, nicht gefallen lassen und die Ne-
gierung der Union unterstützt sie offensichtlich.

Mkols psschltsch, cier kärglich Im Zltcr von S4 Zähren
verstorbene große serbstche Ztsslsmann.

Senator Borah geht zwar mit Coolidges Inter-
ventionspolitik, die den bisherigen außenpolitischen Ee-
pflogenheiten der Union allerdings direkt ins Gesicht schla-
gen, nicht einig und er lehnt sich offen gegen ihn auf.
Schweres Mißtrauen bringt auch der ganze südamerikanische
Kontinent Coolidges überraschender Aktivität entgegen. Kün-
det sich hier schon der anbrechende Tag des nord-
amerikanischen Imperialismus an? Auf alle
Fälle bereiten sich in Mittelamerika zur Stunde folgenreiche
Entwicklungen vor.

Italienischer Imperialismus ist offenkundig
an der Arbeit auf dem Balkan und an den Küsten des
Roten Meeres. Der „Matin" enthüllte in einer langen
Artikelreihe die italienischen Balkanpläne, die auf dem Pakt
mit Albanien aufgebaut sind. Nach diesen Enthüllungen,
die natürlich von der fascistischen Presse als Phantasien
bezeichnet werden, war England in die italienischen Absichten
mit Albanien eingeweiht und hatte seine Zustimmung dazu
gegeben. Auf Grund welcher Kompensationen ist nicht ganz
deutlich geworden.

In Arabien unterstützt Italien mit Vehemenz den
Herrscher des Küstenreiches Jemen gegen den König der

Hedschas, Ibn Saud. Beide strecken ihre Hände nach
dem Gebiet von Asir, das unaufgeteilt noch zwischen den
beiden Königreichen liegt. Es dürfte eines Tages dort zum
offenen Kriege kommen, und zweifellos würden die Italiener
versuchen, in den trüben Fluten des kriegaufgewühlten Noten
Meeres nach Kolonialbesitz irgend welcher Art zu fischen.
Wenn es ihnen dann nur nicht ein zweites Massaua einbringt.

-ck-
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Splitter.
Sammle Splitter, füge sie zur kelchgeformten Masse.
Daß sie deiner Lebensweisheit goldnen Reichtum fasse!

»

Mitleid hegen, das heißt: Mit-leiden,
Hat keinen Sinn. Nur Hilfe hilft.

»

Betteln ist schlimm. Aber die Menschen sind schlimmer,
Weil sie den Bettel zulassen.

Mögen Götter Welten schaffen.
Jeder schaffe, was er kann!

Helmut Schilling.
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